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3Neue Folge

Bände 1/I und 1/II 
Gott und Christus in der pau-
linischen Soteriologie.
Band I: Per Christum in Deum. 
Das Verhältnis der Christo-
zentrik zur Theozentrik. Von 
Wilhelm THÜSING. – 1986, 
3., verbesserte und um her-
meneutisch-methodische Vor
überlegungen zum Gesamt
werk sowie um einen Anhang 
erweiterte Auflage, XXVI und 
307 Seiten, Leinen, 24,60 d, 
ISBN 978-3-402-03627-3.

Band II Rechtfertigung und 
Pneuma. In Vorbereitung.
Das Kerygma des Paulus 
spricht von dem Heil, der So-
teria, die Gott durch Christus 
schafft. So sucht das Werk 
Wilhelm Thüsings einen Zu-
gang zur paulinischen Theo-
logie bzw. Soteriologie von 
deren Mitte her zu gewinnen, 
die im Handeln Gottes und 
Christi selbst besteht. Den 
ersten, grundlegenden Band 
des Werkes bildet die hiermit 
in 3., erweiterter Auflage vor-
gelegte Studie »Per Christum 
in Deum« über das Verhältnis 
von Theozentrik und Christo
zentrik. Sie enthält jetzt auch 
hermeneutisch-methodische 
Vorüberlegungen, die für bei-
de Bände Gültigkeit haben. 
Der II. Band wird weiter auf 
das Ganze der paulinischen 
Theologie ausgreifen, indem 
er nach dem Verhältnis zwi-
schen der Rechtfertigungs
lehre des Apostels und seiner 
theozentrisch-christozentri
schen Sicht fragt.

Zu Band I:
Jahwe-Monotheismus und 
Christusglaube – unvereinba-
rer Gegensatz oder Einheit? 
Die außerordentlich starke 
Spannung, die in der Tat zwi-
schen dem alttestamentlich-
jüdischen Gottesglauben 
und dem zu Ende gedachten 
Christusglauben besteht, hat 
Paulus wie wenige andere in 

den Blick fassen können: Vor 
seiner Bekehrung, als Chris
tenverfolger, hat er sie als 
notwendig trennende Span-
nung angesehen; als Apostel 
Jesu Christi hat er sie jedoch 
als Spannungseinheit zu be-
greifen vermocht. Freilich 
macht er das Problem nicht 
zum Thema eigener Aus-
führungen. Was er darüber 
denkt, ist aus relativ wenigen 
expliziten und einer Vielzahl 
von impliziten Aussagen zu 
erkennen. Wilhelm Thüsing 
hat sich die Aufgabe gestellt, 
aus diesen Aussagen und 
Implikationen die Antwort 
zu gewinnen, die Paulus gibt 
und deren Bedeutung für die 
heutige Theologie noch nicht 
entfernt ausgeschöpft ist.
Paulus vermag auch dem 
heutigen Christen zu zeigen, 
dass nicht trotz des Christus-
glaubens, sondern gerade in 
dessen Kraft das Bekenntnis 
Israels und Jesu von Naza-
ret »Höre Israel, Jahwe, dein 
Gott, ist einer« voll in Kraft 
bleibt. Jesus dem Christus, 
dem Christusglauben und der 
christlichen Spiritualität wird 
durch die theozentrische Sicht 
des Paulus nichts genommen; 
vielmehr kann Jesus Christus 
nur so in der Relation zu Gott 
gesehen werden, in der er 
selbst – auch als der Aufer-
weckte und Erhöhte – stehen 
und in die er die Glaubenden 
einbeziehen will. Und wenn 
der christliche Theologe sich 
für diese Konzeption des Pau-
lus öffnet, kann nicht zuletzt 
eine wichtige, ja die zentrale 
Voraussetzung für den Dialog 
mit dem Judentum und dem 
Islam neu geklärt werden.

Band 2 
Die Toten in Christus. Eine 
religionsgeschichtliche und 
exegetische Untersuchung zur 
paulinischen Eschatologie. 
Von Paul HOFFMANN.
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– 1978, 3., durchgesehene und 
ergänzte Auflage, X und 376 
Seiten, Leinen, 24,60 d, ISBN 
978-3-402-03619-8.
Was heißt »Glaube an ein 
ewiges Leben«? Zur Diskus-
sion dieser Frage leistet Paul 
Hoffmann mit seinem Buch 
einen beachtlichen Beitrag. 
Er sammelt zunächst die Ant-
worten des Hellenismus und 
des Judentums zum Thema 
und untersucht dann die 
Aussagen des Apostels Paulus, 
des ersten christlichen Theo-
logen, um an ihnen zu lernen, 
wie das spezifisch Christliche 
von seinen zeitbedingten Vor-
aussetzungen unterschieden 
werden kann und muss. »Die 
umfassende und sorgfältig 
gearbeitete Monographie 
über ein zentrales Thema 
paulinischer Theologie ist ei-
ner der wertvollsten Beiträge 
katholischer Exegese der letz-
ten Jahre zur vielschichtigen 
Diskussion über die Herkunft 
der Grundstrukturen paulini
schen Denkens« (Anzeiger für 
die katholische Geistlichkeit).

Band 3 
»Rechtfertigung« bei Paulus. 
Studien zur Struktur und zum 
Bedeutungsgehalt des pauli
nischen Rechtfertigungsbe
griffs. Von Karl KERTELGE. – 
1971, 2. Auflage, VIII und 336 
Seiten, Leinen, 23,60 d, ISBN 
978-3-402-03621-1.
Die Diskussion um das The-
ma der Rechtfertigung betrifft 
nicht nur die evangelische, 
sondern auch die katholische 
Theologie. Sie hat über die 
Reformation hinweg unmit-
telbar bei Paulus anzusetzen. 
Aber verstehen wir die Spra-
che des Apostels Paulus heute 
noch richtig? Der erste Teil der 
vorliegenden Arbeit bietet eine 
eingehende Analyse des pauli
nischen Grundbegriffs ‘Ge-
rechtigkeit Gottes’. Im zweiten 
Teil werden die Einzelaspekte 
der Rechtfertigungsbotschaft 
nach Paulus theologisch ent-

faltet: Der forensische und 
eschatologische Sinn, die 
Bedeutung von Glaube und 
Taufe für die Rechtfertigung, 
die ethische Tragweite und 
schließlich der theologische 
Ort. »Eine ausgereifte Studie, 
die das Thema, auch im Ho-
rizont heutiger Fragestellung 
und des ökumenischen Ge-
sprächs, eindringend behan-
delt« (Biblische Zeitschrift). 
»Eine Arbeit, an der nunmehr 
der Standpunkt der kriti-
schen katholischen Exegese 
zum Rechtfertigungskomplex 
zu messen ist. Auf Kertelges 
Buch können wir in der Pau-
lusexegese nicht mehr ver-
zichten« (Theologische Lite
raturzeitung).

Band 4 
Paraklese und Eschatologie 
bei Paulus. Mensch und Welt 
im Anspruch der Zukunft 
Gottes. Von Anton GRAB
NER-HAIDER.– 1985, 2., 
durchgesehene und im Li-
teraturverzeichnis ergänzte 
Auflage, XXIV und 160 Sei-
ten, Leinen, 24,60 d, ISBN 
978-3-402-03623-5.
Grabner-Haider untersucht 
die Eigenart der paulinischen 
Paraklese und erhellt ihren 
Zusammenhang mit dem 
Evangelium. Dann beleuch-
tet er die eschatologische 
Begründung der Paraklese in 
der jüdischen Apokalyptik, 
bei Paulus selbst und in den 
Deutero-Paulinen. Schließlich 
zeigt er, wie Paraklese den 
Christen ganz auf seine Zu-
kunft hin ausrichtet und ihn 
zugleich zu seiner Welt, in den 
‘weltlichen Gottesdienst’ sen-
det. »Der wertvolle Beitrag der 
vorliegenden Untersuchung 
zur Exegese der Paulusbriefe 
besteht in dem Aufweis, dass 
Gott und Mensch nur in der 
Geschichte einander begeg-
nen und die Zukunft der Welt 
ganz davon abhängt, ob sich 
der Heilsplan Gottes verwirk-
licht. Dazu aber gehören gute 
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Taten, Verantwortung und 
selbstbewusstes Mitmachen 
der Christen. In diesem Zu-
sammenhang hat die pauli
nische Paraklese auch heute 
noch Aktualität, Anziehungs-
kraft und Berechtigung; sie 
ist ein Wort Gottes für die 
Menschen jener Zeit« (Trierer 
Theol. Zeitschrift).

Band 5 
Mitte und Norm des Christ
lichen. Eine Auslegung von 1 
Korinther 1,1–3,4. Von Rolf 
BAUMANN.–1986,2., durch
gesehene Auflage mit einem 
neuen Vorwort, XII und 319 
Seiten, Leinen, 39,90 d, ISBN 
978-3-402-03625-9.
»Von der ›Hierarchie der 
Wahrheiten‹ hat das Vatica
num II gesprochen. Um die 
›Mitte des Evangeliums‹, den 
›Kern der christlichen Of-
fenbarung‹, das ›Christliche 
am Christentum‹ müht sich 
die Theologie der christli-
chen Konfessionen. Auf diese 
Grundfrage heutigen Glau-
bens sucht die vorliegende 
Arbeit eine Antwort zu ge-
ben. Sie erhebt aus 1 Korin-
ther 1,1–3,4, einem Text, der 
die grundsätzliche Ausein-
andersetzung des Apostels 
Paulus mit der korinthischen 
Gemeinde spiegelt, in sorg-
fältiger Exegese die ›Mitte 
und Norm des Christlichen‹, 
die hier Paulus – gleichsam 
›vor Ort‹ – explizit und im-
plizit zur Sprache und Gel-
tung bringt. Entgegen der 
verbreiteten Annahme einer 
gnostischen Bewegung in 
Korinth werden die dortigen 
Wirren aus einer theologi-
schen Überbewertung des 
Charismas der Weisheits-
rede erklärt, der gegenüber 
der Apostel das ›Wort vom 
Kreuz‹ als das Zentrum seiner 
Verkündigung herausstellt, es 
in seinen Konsequenzen ent-
faltet und kritisch-werbend 
vorträgt« (Prof. Dr. Karl Her-
mann Schelkle, Tübingen).

Band 6 
Studien zur markinischen 
Christologie. Mk 8,27–9,13 
als Zugang zum Christusbild 
des zweiten Evangeliums. 
Von Maria HORSTMANN. – 
1973, 2. Auflage, VI und 150 
Seiten, Leinen, 15,40 d, ISBN 
978-3-402-03626-6.
Maria Horstmann entwickelt 
anhand des kompositorischen 
und theologischen Mittel-
stücks 8,27–9,13 das Christus-
bild des Markusevangeliums. 
Sie macht deutlich, wie Mar-
kus alte Überlieferungen in 
einen neuen Zusammenhang 
einfügt und so für seine Zeit 
neu auslegt. Die Geheim
nistheorie lässt das Osterer-
eignis als den theologischen 
Ausgangspunkt des gesamten 
Evangeliums erscheinen. »Es 
ergibt sich, dass der Evangelist 
im Abschnitt Mk 8,27–9,13 
zentrale Aussagen seiner Chri-
stologie zusammengefasst hat, 
die sichtbar machen, dass ‘die 
Verkündigung von der Pas-
sion und Auferstehung des 
Menschensohnes nach Mar-
kus die theologische Mitte 
und den Ausgangspunkt aller 
Verkündigung von Jesus als 
dem Christus’ bildet. Dieses 
Ergebnis ist von der Verfas-
serin durch umsichtige Ein-
zelanalysen und sorgfältigen 
Aufweis der theologischen 
Langzeitgedanken im zweiten 
Evangelium gewonnen und 
überzeugend herausgearbei-
tet worden. Ihre vorzügliche 
Abhandlung verdient unein-
geschränkte Anerkennung« 
(Theologische Literaturzei-
tung).

Band 7 
Priester für Gott. Studien 
zum Herrschafts- und Pries
termotiv in der Apokalypse. 
Von Elisabeth SCHÜSSLER 
FIORENZA. – 1972, VIII und 
450 Seiten, Leinen, 43,– d, 
ISBN 978-3-402-03629-7.

Neue Folge
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Die Frage nach dem theolo-
gischen Verständnis des Prie-
stertums wird immer wieder 
diskutiert. Die Autorin sucht 
das Problem an den Texten 
der Apokalypse erneut als his
torisch-exegetische Frage zu 
überprüfen. Die Analyse der 
Apokalypse-Stellen zeigt, dass 
der Verfasser die Motive des 
Königs- und Priestertums 
theologisch bearbeitet hat. 
Den sowohl durch Enthusias-
mus als durch Verfolgung ge-
fährdeten Christen will er mit 
seiner Redaktion sagen, dass 
sie zwar jetzt schon, wie es das 
traditionelle Taufbekenntnis 
betont, zu Herrschaft und 
Priestertum eingesetzt sind, 
dass sie aber sowohl die Herr-
schaft als auch die mit dem 
Priestertum angezeigte Nähe 
zu Gott erst in der eschatolo-
gischen Zukunft besitzen wer-
den. Die vorliegende Unter-
suchung »ist eine an exakten 
Einzeluntersuchungen reiche, 
in der Benutzung der vielfäl-
tigen Literatur souveräne und 
der Beherrschung der exegeti-
schen Methoden meisterliche 
Arbeit, welche das Verständ-
nis der Verbindung von Herr
schafts- und Priestermotiv in 
der Apokalypse überzeugend 
erarbeitet und darstellt« (Bib-
lische Zeitschrift).

Band 8 
Studien zur Theologie der Lo-
gienquelle. Von Paul HOFF-
MANN. – 1982, 3., durch-
gesehene Auflage mit einem 
bibliographischen Nachtrag 
über die Literatur von 1970 
bis 1981, VIII und 366 Seiten, 
Leinen, 46,10 d, ISBN 978-3-
402-03630-3.
Den »Anfängen christlicher 
Theologie« gilt das besonde-
re Interesse der Bibelwissen-
schaft. Paul Hoffmann unter-
sucht hier die Tradition der 
Jesuslogien, die von Matthäus 
und Lukas in ihren Evangelien 
verarbeitet wurden (nach der 
Zwei-Quellen-Theorie also 

die Logienquelle). Die Logien
quelle  ermöglicht einen Zu-
gang zu frühen Formen ur-
christlicher Verkündigung, zu 
den Vorformen des Passions- 
und Osterkerygmas sowie zu 
der prophetisch-charisma
tischen Eigenart der urchrist-
lichen Mission. »Hoffmanns 
Studien sind mit Abstand 
das Beste, was von den neue-
sten Untersuchungen von Q 
bekannt geworden ist. Der 
Verfasser arbeitet mit großer 
methodischer Sicherheit. Ein 
überzeugendes Problembe
wusstsein beherrscht den 
Gesamtentwurf der Arbeit 
und geht auch bei diffizilen 
Einzeluntersuchungen nicht 
verloren. Die unübersehbare 
Literatur wird in angemesse-
ner Weise herangezogen. Die 
Darstellung ist klar und stets 
streng sachbezogen« (Theolo-
gische Literaturzeitung).

Band 9 
Die Saulustradition in der 
Apostelgeschichte. Zur Prob
lematik einer Kirche ohne 
Juden. Von Karl LÖNING. 
– 1973, VI und 225 Seiten, 
Leinen, 23,60 d, ISBN 978-3-
402-03631-0.
Ein Beitrag zur Frage nach 
der Traditionsbasis der Apos
telgeschichte. Die Geschichte 
von der Bekehrung des Sau-
lus vor Damaskus wird in 
dieser Studie konsequent un-
ter literarischen Aspekten als 
Erzählung mit eigenständiger 
Überlieferungsgeschichte ana
lysiert. Aus der literarischen 
Untersuchung von Apg 9 und 
der Parallelen in Apg 22 und 26 
ergibt sich als ursprüngliche 
Gestalt der Saulustradition 
eine in Damaskus entstande-
ne Novelle, die erst von Lukas 
als Bericht über die Berufung 
des Paulus zum Zeugen ne-
ben den Aposteln verstanden 
wird. Aus dieser Beurteilung 
der Traditionslage in Apg 9 
ergeben sich einschneidende 
Konsequenzen für das Ver-

Neue Folge
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ständnis der Paulusfigur in 
der Apostelgeschichte: Lukas 
will Paulus keineswegs in das 
Schema eines Kirchen- und 
Sukzessionsmodells pressen; 
vielmehr erhält die Figur des 
ehemaligen Verfolgers Saulus 
für den Nachweis der heilsge-
schichtlichen Kontinuität im 
lukanischen Doppelwerk eine 
Schlüsselstellung angesichts 
des faktischen Bruchs zwi-
schen Judentum und Kirche. 
Damit fällt neues Licht auf 
die Motivation der heilsge
schichtlichen Kontinuitäts-
these des Lukas.

Band 10 
Jahwe-Bund und Kirche 
Christi. Studien zur Form- 
und Traditionsgeschichte des 
»Evangeliums« nach Matt-
häus. Von Hubert FRANKE
MÖLLE. – 1984, 2., durchges. 
Auflage, XX und 429 Seiten, 
Leinen, 50,20 d, ISBN 978-3-
402-03632-7.
Der vorliegende Deutungsver-
such zum gesamten Evangeli-
um zeigt, dass der erste Evan-
gelist eine literarisch-theologi-
sche Auseinandersetzung mit 
der jüdischen Vergangenheit 
des Christentums führt. Nicht 
eine aktuelle Auseinanderset-
zung, sondern die Frage nach 
der Treue Gottes ist das mt 
Grundproblem. Die Bezie-
hung des Bundes Jahwes mit 
Israel und mit der Gemeinde 
Jesu liefert die Kernpunkte 
matth. Theologie: Christolo-
gie und Ekklesiologie, Israel 
und Kirche, Treue Gottes und 
das richtige menschliche Ver-
halten. Das Buch erfüllt ein 
Desiderat, vor allem für den 
christlich-jüdischen Dialog. 
»Die Matthäus-Interpretati-
on von Frankemölle setzt so 
kräftige und einleuchtende 
Akzente in der matthäischen 
Ekklesiologie und Christo-
logie, dass sie vermutlich 
mehr als mancher kurso-
rische Kommentar das ex-

egetische Gespräch über das 
erste Evangelium anregen 
und mitbestimmen wird. Das 
Buch ist ein Musterbeispiel 
dafür, dass methodisch kor-
rekte Textbehandlung nicht 
in redaktions-kritischem 
Formalismus erstarren muss, 
sondern dass wissenschaftli-
che Exegese ihrer Verantwor-
tung für Kirche, Gemeinde 
und Glaube des Einzelnen 
durchaus entsprechen kann« 
(Bibel und Kirche).

Band 11 
Die Passion Jesu als Ver
haltensmodell. Literarische 
und theologische Analyse 
der Traditions- und Redak
tionsgeschichte der Markus
passion. Von Detlev DOR-
MEYER. – 1974, VIII und 338 
Seiten, Leinen, 43,– d, ISBN 
978-3-402-03633-4.
Wie und warum erzählt die Ur-
gemeinde immer wieder von 
der Passion Jesu? Auf welchem 
historischen Fundament bau-
en die Passionserzählungen 
auf? Diese Frage nach der 
kommunikativen Funktion, 
der literarischen Struktur und 
der theologischen Aussage des 
»Erzählens« von Jesus stellt 
Dormeyer an die Markuspas-
sion. Mit einer überprüfbaren 
literaturkritischen Methodik 
werden aus dem vorliegenden 
Markus-Text (14,1–16,8) drei 
Erzählstadien ermittelt: T, Rs 
(Redaktion sekundär), Rmk 
(Redaktion Mk). Die litera-
rische Entwicklung ist sicht-
barer Ausdruck für die theo-
logische und kommunikative 
Entwicklung: Aus einem noch 
im Horizont der atl. Theologie 
verbleibenden informierenden 
Bericht wird eine selbstständi-
ge theologische Konzeption, 
die neuartige Muster des Ver-
haltens anbietet.

Neue Folge
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Band 12 
Die Gemeinde in Korinth. Ver-
such einer gruppendynami
schen Betrachtung der Ent-
wicklung der Gemeinde von 
Korinth auf der Basis des er-
sten Korintherbriefes. Von Al-
fred SCHREIBER. – 1977, VI 
und 190 Seiten, Leinen, 27,70 
d, ISBN 978-3-402-03634-1.
Die Darstellung der Anfangs-
geschichte der korinthischen 
Gemeinde betritt exegetisches 
Neuland, insofern diese Fra-
gestellung mit Hilfe neuerer 
sozialwissenschaftlicher Er-
kenntnisse über empirische 
Gesetzmäßigkeiten mensch-
licher Interaktion in kleinen 
Gruppen untersucht wird. Es 
handelt sich hier um einen 
bedeutsamen Beitrag zur ur
christlichen Gemeindever
fassung. Der Autor »hat den 
Nachweis geliefert, ›dass es als 
sinnvoll angesehen werden 
kann, die Entwicklungsge-
schichte der frühchristlichen 
Gemeinde von Korinth mit 
Hilfe heutiger Ergebnisse der 
Gruppenforschung zu inter-
pretieren‹. Er hat ernst ge-
macht mit der Tatsache, dass 
christliche Gemeinden auch 
soziologische Größen sind 
und als solche betrachtet wer-
den müssen« (Theologische 
Revue).

Band 13 
Allegorie und Allegorese in 
synoptischen Gleichnistexten. 
Von Hans-Josef KLAUCK. – 
1986, 2., durchgesehene Auf-
lage mit einem Nachtrag, VIII 
und 427 Seiten, Leinen, 60,40 
d, ISBN 978-3-402-03635-8.
Gesucht wird nach einer 
neuen Lösung des Allegorie
problems, das der Gleichnis
exegese seit A. Jülicher aufge-
geben ist. Klauck behandelt 
das Thema aus der Sicht des 
Neutestamentlers unter for
schungsgeschichtlichem, reli
gionsgeschichtlichem, litera
turwissenschaftlichem und 
exegetischem Aspekt. Ein Bei-

trag zur Allegoriediskussion, 
der sich durch Materialreich
tum und interdisziplinären 
Ansatz auszeichnet und der 
über die engeren Fachgrenzen 
hinaus Beachtung verdient. 
»Dem Theologen gehobe-
nen Niveaus (und das sollten 
nach der durchgeführten Stu-
dienreform nun doch nicht 
wenige sein) kann die Arbeit 
zum Studium empfohlen 
werden. Sie ist ein erfreuli-
cher Beitrag einer gesunden 
und kenntnisreichen weiteren 
Entwicklung« (Theol.-prakt. 
Quartalschrift).
Der Nachtrag zur 2. Auflage 
enthält Ergänzungen und Hin-
weise auf das Fortschreiten der 
Diskussion in der Forschung.

Band 14 
Leben aus dem Glauben. 
Christliche Grundhaltun-
gen nach Römer 12–13. Von 
Franz-Josef ORTKEMPER. 
1980, VI und 264 Seiten, Lei-
nen, 50,20 d, ISBN 978-3-
402-03636-5.
Die Arbeit untersucht die Mah-
nungen des Paulus in Röm 
12–13. Nach einer eingehen-
den Exegese der Texte folgt der 
Versuch einer systematischen 
Durchdringung. Im Hinter-
grund steht dabei die Frage, wie 
weit die paulinische Mahnung 
uns heute bei der Suche nach 
ethischer Orientierung helfen 
kann. Besonderes Interesse gilt 
den christlichen Grundhaltun-
gen, die Paulus der römischen 
Gemeinde nahe legt. »Wegen 
ihrem wohl tuenden Praxisbe-
zug ist diese exegetische Studie 
für alle Theologen lesenswert, 
weil sie entscheidende Aspekte 
christlicher Welthaltung be-
schreibt und damit einer verun-
sicherten Ethik neue Orientie-
rung aus Paulus heraus zu geben 
vermag. Das christliche ›Gesetz 
des Glaubens‹ (Röm 3,27) wird 
in seiner Praxisdimension le-
bendig dargestellt« (Bibel und 
Kirche).

Neue Folge
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Band 15 
Herrenmahl und hellenisti-
scher Kult. Eine religionsge-
schichtliche Untersuchung 
zum ersten Korintherbrief. 
Von Hans-Josef KLAUCK. 
1986, 2., durchgesehene Auf
lage mit einem Nachtrag, VIII 
und 441 Seiten, Leinen, 60,40 
d, ISBN 978-3-402-03637-2.
Thema des Buches ist der Ver-
gleich des urchristlichen Her-
renmahls mit den religiösen 
Mählern der Umwelt. Ein 
forschungsgeschichtlicher 
Durchblick und der Entwurf 
eines Begriffsrasters berei-
ten eine schwerpunktmäßige 
Darstellung der kultischen 
Mähler in der griechisch-rö-
mischen Welt, im Judentum 
und in der Gnosis vor, wobei 
den Mysterienkulten ein be-
sonderes Augenmerk gilt. Auf 
diesem Hintergrund entfaltet 
ein weiterer Hauptteil die 
spannungsreiche Diskussion 
um das Herrenmahl zwischen 
Paulus und der korinthischen 
Gemeinde. Das Schlusskapitel 
bietet eine vergleichende Zu-
sammenschau und eine Inter-
pretation des Befundes unter 
strukturvergleichendem, ge-
netischem und theologischem 
Aspekt. Ein Nachtrag zur 2. 
Auflage enthält Ergänzungen 
und Hinweise auf einschlägi-
ge Neuerscheinungen.

Band 16 
Das Blut Christi und die Ju-
den. Mt 27,25 bei den latei
nischsprachigen christlichen 
Autoren bis zu Leo dem Gro-
ßen. Von Rainer KAMPLING. 
– 1984, VIII und 260 Seiten, 
Leinen, 39,90 d, ISBN 978-3-
402-03638-9.
Die Arbeit untersucht die Aus-
legung von Mt 27,25 in den 
ersten Jahrhunderten der la
teinischsprachigen Bibelausle-
gung, die bis in das Mittelalter 
hinein prägend war für das 
abendländische Verständnis 
dieser Stelle. Nach einer gründ-
lichen Auswertung der Quellen 

werden die einzelnen Motive 
der Auslegung gesondert dar-
gestellt. Die Arbeit zeigt aber 
nicht nur die Geschichte der 
Auslegung dieses Verses, son-
dern gewährt auch Einblicke in 
das spannungsreiche Verhält-
nis von Juden und Christen. 
Insgesamt hilft diese Unter-
suchung, das Phänomen des 
Antisemitismus von seinen ge-
schichtlichen Voraussetzungen 
her differenzierter zu sehen. 
Sie leistet so einen wichtigen 
Beitrag zum aktuellen jüdisch-
christlichen Dialog.

Band 17 
Jesus und die Führer Israels. 
Studien zu den so genannten 
Jerusalemer Streitgesprächen. 
Von Jean-Gaspard MUDISO 
M. MUNDLA. – 1984, VIII 
und 377 Seiten, Leinen, 50,20 
d, ISBN 978-3-402-03639-6.
Man nennt den hier unter-
suchten Abschnitt der Syn-
optiker die Jerusalemer Streit
gespräche. Wichtige theolo
gische und Gemeindefragen 
werden verhandelt: Fragen 
nach der kaiserlichen Steuer, 
der Auferstehung der Toten, 
dem Hauptgebot der Liebe, 
der Messianität Jesu. Es wird 
gezeigt, dass und wie diese 
Probleme in den frühchrist
lichen Gemeinden unter 
Berufung auf Jesu Weisung 
einer Lösung zugeführt wur-
den. Dabei wird auch jeweils 
der Versuch unternommen, 
zurückzufragen, wie der »his
torische Jesus« die Dinge gese-
hen haben könnte. Ein Buch, 
das für jeden interessant ist, 
der auch um des eigenen 
Glaubens willen vom Evange-
lium Weisung erwartet.

Band 18 
Arznei der Unsterblichkeit. 
Die Eucharistie bei Ignatius 
von Antiochien und im Jo-
hannesevangelium. Von Lo-
thar WEHR. – 1987, XVI und 
400 Seiten, Leinen, 50,20 d, 
ISBN 978-3-402-03640-2.
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Die Briefe des Märtyrerbi-
schofs Ignatius von Anti
ochien und das eucharisti-
sche Redestück in Johannes 
6 weisen in Bezug auf das Eu
charistieverständnis bemer-
kenswerte Gemeinsamkeiten, 
aber auch Unterschiede auf. 
In diesem Buch werden die 
einschlägigen Texte sorgfältig 
analysiert, ihre Entstehungs-
geschichte aufgewiesen und 
in den Gesamtrahmen des 
theologischen Konzeptes des 
vierten Evangeliums und des 
Ignatius gestellt. Gleichzei-
tig wird das Milieu unter-
sucht, in dem es zu diesen 
Eucharistie-Auffassungen in 
Auseinandersetzung und An-
gleichung gekommen ist. Die 
Bestimmung dieses Milieus 
erfolgt über die Einbeziehung 
christlich-gnostischer Texte, 
nämlich des Philippus-Evan-
geliums und der Thomasakten, 
aber auch der Didache, die in 
geographischer und zeitlicher 
Nähe steht. Das Werk bietet 
einen interessanten Einblick 
in das theologische Ringen der 
Anfänge um die rechte Feier 
des Herrenmahles.

Band 19 
Paulus und die »Diatribe«. 
Eine vergleichende Stilinter
pretation. Von Thomas 
SCHMELLER. – 1987, XII 
und 480 Seiten, Leinen, 50,20 
d, ISBN 978-3-402-03641-9.
Seit R. Bultmanns Dissertation 
(1910) werden wichtige Stilei-
genheiten der Paulusbriefe 
immer wieder mit Hinweis auf 
die »Diatribe» erklärt. Meist 
verstand man darunter die 
Redeweise kynisch-stoischer 
Wanderprediger, die Paulus 
beeinflusst habe. Schmeller 
klärt diese Vorstellungen: Die 
»Diatribe« erweist sich als viel-
gestaltiges und weit verbrei-
tetes Phänomen mündlicher 
und literarischer Rede, die 
intellektuelle Gehalte in exi-
stentiell-ethischen Zuspruch 

umsetzen will. Gestützt auf 
neuere literaturwissenschaft-
liche, rhetorische und exege
tische Erkenntnisse entwickelt 
Schmeller eine eigene Metho-
dik für den Stilvergleich. Da-
mit untersucht er einerseits 
einschlägige Texte von Bion, 
Musonius Rufus, Epiktet 
u.a., andererseits Abschnitte 
aus dem Römer- und 1. Ko-
rintherbrief. Der Vergleich 
zeigt, dass Paulus in gewissem 
Maß dieselben stilistischen 
und rhetorischen Mittel wie 
die »Diatribe« anwendet. Er 
gebraucht diese stilistischen 
Verfahren, um theologisch-
objektivierende Gehalte den 
Lesern subjektiv verständlich 
zu machen. Diese Erkenntnis 
ermöglicht u.a. eine neue Sicht 
des Aufbaus der Paulusbriefe.

Band 20 
Die Fleischwerdung des Logos. 
Studien zum Verhältnis des 
Johannesprologs zum Corpus 
des Evangeliums und zu 1 Joh. 
von Michael THEOBALD. – 
1988, X und 537 Seiten, 1 Bei-
lage, Leinen, 75,70 d, ISBN 
978-3-402-03642-6.
Die Bedeutung des Johan
nesprologs für die Dogmenge-
schichte der frühen Kirche ist 
kaum zu überschätzen. Dem 
steht das bis heute nicht gelö-
ste Rätsel seiner literarischen 
Entstehung und ursprüngli-
chen theologischen Intention 
gegenüber. Die umfassende 
Aufarbeitung der Prologfor-
schung seit dem Anfang des 
19. Jahrhunderts im ersten 
Teil des Buches erschließt 
neue Perspektiven für seine 
historische Standortbestim-
mung in der Spätphase des 
von einem christologischen 
Streit erschütterten sog. »jo-
hanneischen Kreises». Die 
Inkarnationschristologie des 
Prologs kann von daher im 
zweiten Teil des Buches, der 
die Beziehungen von Joh 1 
zum Corpus des Evangeliums 
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und zum 1. Johannesbrief ei-
ner gründlichen Überprüfung 
unterzieht, präzis als hoch-
reflektierte Antwort auf eine 
fortgeschrittene Weisheits
christologie bestimmt wer-
den, gemäß der Jesus erst bei 
Gelegenheit seiner Taufe im 
Jordan durch den Geist zum 
Offenbarer begabt wurde. 
Das methodische Instrumen
tar der Arbeit ist Ausdruck 
für die wachsende Integrati-
on von Literaturwissenschaft 
und neutestamentlicher Exe
gese.

Band 21 
Die Diakonie der Gerech-
tigkeit und der Versöhnung 
in der Apologie des 2. Korin-
therbriefes. Analyse und Aus-
legung von 2 Kor 2,14–4,6; 
5,11–6,10. Von Anacleto de 
OLIVEIRA. – 1990, VIII und 
456 Seiten, Leinen, 65,50 d, 
ISBN 978-3-402-03643-3.
Es sind hauptsächlich drei Fra-
gen, die in der exegetischen 
Forschung zu dem zentralen 
Briefteil 2 Kor 2,14–7,14 bis 
heute keine übereinstim-
mende Antwort gefunden 
haben: die Einfügung dieses 
als »Apologie« bezeichneten 
Textstücks in den jetzigen 
Kontext, die Identifizierung 
der Gegner des Paulus und die 
thematische Konzentration 
auf den Apostolat des Paulus, 
besonders unter den beiden 
Begriffen der »Diakonie der 
Gerechtigkeit« (3,9) und der 
»Diakonie der Versöhnung« 
(5,18). Neue Wege zu einer 
Lösung eröffnen sich durch 
die Anwendung einer Aus
legungsmethode, die Anre-
gungen der modernen Sprach
wissenschaft aufnimmt und 
den Text zunächst synchro-
nisch und dann diachronisch 
analysiert. So ergibt sich: 
1. Die »Apologie« ist nach 
den rhetorischen Dispositi
onsregeln der antiken Reden 
strukturiert – ein Indiz dafür, 

dass wir es hier mit einem 
ursprünglich eigenständigen 
Brief zu tun haben, in dem 
sich 2,14–17 als Eingang und 
6,11–7,4 als Schluss erklären 
lassen. 
2. Die Auffassung der Gegner 
wird durch einen Argumen
tationsvorgang bekämpft, der 
auf dem Ursache-Wirkung-
Zusammenhang und der 
Analogie zwischen Verfasser 
und Adressaten beruht. 
3. Dementsprechend gehören 
für Paulus Evangelium und 
Apostolat eng zusammen: 
»Diener Christi« ist er nicht 
aufgrund von Selbstbefähi
gung, sondern durch die Er-
fahrung der »Gerechtigkeit« 
und »Versöhnung«, die Gott 
in Jesus Christus gewirkt hat 
und weiterhin wirkt.

Band 22 
Das Thomasevangelium. Ein
leitung, Kommentar und 
Systematik. Von Michael FIE
GER. – 1991, XX und 296 
Seiten, Leinen, 50,20 d, ISBN 
978-3-402-04770-5. Vergrif-
fen

Band 23 
Die Gerichtspredigt Jesu. Eine 
Untersuchung zur eschatolo-
gischen Verkündigung Jesu 
und ihrem frühjüdischen 
Hintergrund. Von Marius 
REISER. – 1990, X und 359 
Seiten, Leinen, 37,90 d, ISBN 
978-3-402-04771-2
Zum Thema des escha
tologischen Gerichts in der 
Verkündigung Jesu gab es bis-
her keine Monographie. Da-
bei befasst sich über ein Vier-
tel des überlieferten Redeguts 
Jesu mit diesem Thema. Die 
Untersuchung hat drei Teile: 
der erste behandelt frühjü-
dische Gerichtsvorstellungen 
(u.a. AT, Henoch- und Jubi-
läenbuch, Qumran, sibyllini-
sche Orakel, Tannaiten), der 
zweite die Gerichtspredigt 
des Täufers und der dritte 
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anhand einiger authentischer 
Logien und Gleichnisse die 
Gerichtspredigt Jesu. Dazu 
kommen Exkurse über das 
sog. »Passivum divinum« und 
das Thema »Umkehr«. Auf 
diese Weise wird die Eigenart 
der eschatologischen Verkün-
digung Jesu ebenso wie ihre 
Verwurzelung in der Traditi-
on deutlich: Es zeigt sich, dass 
auch für Jesus das unweiger-
lich kommende Gericht die 
Voraussetzung für das end-
gültige Kommen des Reiches 
Gottes ist. Gericht und Heil 
bilden die zwei Seiten einer 
Medaille. Der paränetische 
Zweck der Gerichtspredigt 
Jesu ist die Warnung und die 
Aufforderung zur Umkehr, 
um dem Gericht zu entge-
hen. Dabei heißt Umkehr für 
ihn nicht mehr – wie noch 
im Frühjudentum und beim 
Täufer – Umkehr zur Tora, 
sondern Hinkehr zu ihm und 
das entschlossene Tun seiner 
Worte. So wird mit dieser 
Untersuchung das Herzstück 
der Verkündigung Jesu erhellt 
und das so verbreitete einseiti-
ge Bild von der reinen Heils-
predigt Jesu zurechtgerückt.

Band 24 
Metaphorik, Erzählstruktur und 
szenisch-dramatische Gestal-
tung in den Sondergutgleich-
nissen bei Lukas. Von Bernhard 
HEININGER. – 1991, VIII und 
250 Seiten, Leinen, 28,70 d, 
ISBN 978-3-402-04772-9.
In der intensiven und an-
dauernden exegetischen Dis-
kussion um die Gleichnisse 
Jesu weist die Arbeit neue 
Wege. Konzentriert auf die 
Sondergutstücke des Lukas
evangeliums, das gesamte 
Gleichniskorpus aber stets im 
Blick, entwickelt der Autor 
zunächst sein Verständnis des 
Gleichnisses als erzählte Me-
tapher. Dabei fließen struktu
rale Beschreibungsmodelle 
ebenso ein wie neuere meta

pherntheoretische Konzepte. 
Die spezifisch lukanische Art 
und Weise, Gleichnisse zu er-
zählen, erschließt sich durch 
eine ausführliche Betrach-
tung der Monologe dieser 
Stücke. Der Vergleich mit den 
Selbstgesprächen des antiken 
Liebesromans sowie mit den 
Monologen der griechischen 
und römischen Komödie de-
monstriert einmal mehr, wie 
sehr der hellenistisch gebilde-
te Schriftsteller Lukas auf ver-
wandte und ihm anvertraute 
Erzählmuster zurückgreift 
und sie überall dort zur Nach-
erzählung von Jesusstoffen 
einsetzt, wo es ihm passend 
erschien. Man kann diese 
Technik als dramatische Ak-
zentuierung bezeichnen, die 
der Profilierung der Gleich-
nisse als Handlungsmodelle, 
d.h. als Identifikationsange
bote für das eigene Verhal-
ten, dienen. Die Textunter-
suchungen, die neben den 
großen Gleichniserzählungen 
auch die kleineren, oftmals 
sträflich vernachlässigten 
Fragegleichnisse behandeln, 
bestätigen dieses Bild.

Band 25 
Die Vollmacht Jesu. Tra
ditions- und redaktions
geschichtliche Analysen zu 
einem Leitmotiv marki
nischer Christologie. Neute-
stamentliche Abhandlungen. 
Begründet von Augustinus 
Bludau, fortgeführt von Max 
Meinertz, herausgegeben von 
Joachim Gnilka. Von Klaus 
SCHOLTISSEK. –1991, XII 
und 340 Seiten, Leinen, 50,20 
d, ISBN 978-3-402-04773-6.
Die vorliegende Studie stellt 
sich der exegetischen Her-
ausforderung, die Vollmacht 
Jesu im Spiegel der markini-
schen Jesusüberlieferung zu 
rekonstruieren, und betritt 
damit Neuland: Trotz der of-
fenkundigen christologischen 
und ekklesiologischen Impli-
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kationen des neutestament-
lichen Verständnisses der 
Vollmacht Jesu gibt es bisher 
keine wissenschaftliche Be-
arbeitung dieses zentralen 
Themas urchristlicher Jesus
überlieferung.
»Jesus lehrte sie wie einer, der 
Vollmacht hat, und nicht wie 
die Schriftgelehrten« (Mk 
1,22). Dieses programma-
tische Signalwort entfaltet 
Markus in seinem gesamten 
Evangelium: Die Frage nach 
der Vollmacht Jesu (11,27: 
»In welcher Vollmacht tust 
du dieses? Oder wer hat dir 
diese Vollmacht gegeben, dass 
du dieses tust?«) zielt auf die 
Identität und die Sendung 
Jesu.
Trotz der offenkundigen 
christologischen und ekkle
siologischen Implikationen 
des neutestamentlichen Ver-
ständnisses der Vollmacht 
Jesu gibt es bisher keine wis-
senschaftliche Bearbeitung 
dieses zentralen Themas ur
christlicher Jesusüberliefe
rung. Im Zusammenspiel 
von traditions- und motivge
schichtlichen Rückfragen, mi-
nutiösen Einzelstudien und 
kontextueller Interpretation 
zeigt Scholtissek auf, wie in 
der Vollmacht Jesu die retten-
de Heilszusage und der heil-
schaffende Anspruch Gottes 
zum Zuge kommen. Jesu voll-
mächtiges Auftreten erweist 
ihn als den messianischen 
Gottes- und Menschensohn, 
der die andrängend-nahe 
Gottesherrschaft vergegen-
wärtigt. Jesu stellvertretende 
Lebenshingabe »für die Vie-
len« (10,45; 14,24) offenbart 
abschließend seine vollmäch-
tige »Proexistenz« (H. Schür-
mann). An dieser Vollmacht 
Jesu erhalten die Zwölf und 
mit ihnen die Kirche Anteil 
– als bevollmächtigte Boten 
setzen sie die vollmächtige 
Sendung Jesu fort.

Band 26 
Das Liebesgebot bei Paulus. 
Die Mahnung zur Agape im 
Rahmen der paulinischen 
Ethik. Von Thomas SÖDING. 
– 1995, X und 330 Seiten, 
Leinen, 46,10 d, ISBN 978-3-
402-04774-3.
Das Liebesgebot steht im Zen-
trum der paulinischen Ethik. 
Der Apostel greift die Weisung 
aus Lev 19,18 auf, den Näch-
sten wie sich selbst zu lieben, 
um mit ihrer Hilfe die alles 
entscheidende Grundhaltung 
christlicher Lebensführung 
zu kennzeichnen. Die Liebe 
zum Nächsten gilt ihm dabei 
als pneumatische Teilhabe 
an der Liebe, die Gott durch 
Jesus Christus dem Nächsten 
erweist.
Die Studie beleuchtet den 
alttestamentlichen und früh
jüdischen Hintergrund der 
paulinischen Agape-Ethik. 
Vor allem aber untersucht sie 
in chronologischer Ordnung 
alle direkten und indirekten 
Agape-Mahnungen der pauli
nischen Briefe. Auf diese Weise 
kristallisiert sich das besondere 
Profil der paulinischen Ethik 
heraus.
Die Abhandlung zeigt, dass die 
Ethik ein integraler und cha-
rakteristischer Bestandteil der 
paulinischen Theologie ist.

Band 27 
Das Recht der Anderen. Be-
freiungstheologische Lektüre 
des Neuen Testaments in 
Lateinamerika. Von Thomas 
SCHMELLER. – 1994, X und 
301 Seiten, Leinen, 47,10 d, 
ISBN 978-3-402-04775-0.
Die Befreiungstheologie in 
Lateinamerika hat seit den 
Sechzigerjahren einen neuen 
Zugang zum Neuen Testa-
ment entwickelt, der für mit-
teleuropäische Bibelleser und 
Exegeten oft überraschend 
ist. Befreiungstheologie ist 
dabei nicht nur Sache der 
Hochschulen. Ihrem Selbst
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verständnis nach geschieht 
das Entscheidende an der Ba-
sis, in Basisgemeinden. Dem-
entsprechend wird im vor-
liegenden Werk die neutesta-
mentliche Lektüre sowohl der 
professionellen wie der popu-
lären Befreiungstheologie un-
tersucht. Die Annäherung an 
diese hierzulande noch wenig 
bekannten Lesarten, die reich-
haltig dokumentiert werden, 
erfolgt zunächst auf histori-
schem Weg, indem der un-
terschiedliche Bibelgebrauch 
durch die Konquistadoren 
analysiert wird. In hermeneu-
tischer Sicht erweist sich dann 
der befreiungstheologische 
Umgang mit dem Neuen Te-
stament als eine Lektüre aus 
der Perspektive der Anderen, 
die eine legitime Andersheit 
gegenüber mitteleuropäischer 
Bibeldeutung besitzt, ohne 
sich freilich der Vergleichbar-
keit schlechterdings zu entzie-
hen.

Band 28 
Tradition und Situation. Stu-
dien zur Jesusüberlieferung 
in der Logienquelle und den 
synoptischen Evangelien. Von 
Paul HOFFMANN. – 1995, 
VI und 390 Seiten, kartoniert, 
47,60 d, ISBN 978-3-402-
04776-7.
Die redaktions- und tra
ditionsgeschichtliche Evan
gelienforschung der letzten 
40 Jahre hat uns die sozio
kulturellen Faktoren sehen 
gelehrt, die den Rezeptions
prozess der Jesusüberliefe
rung von den Anfängen bis 
zur Verschriftlichung in der 
zweiten Hälfte des 1. Jahr-
hunderts bestimmten. Die 
Tradenten haben die »Jesus-
stoffe« nicht nur gesammelt, 
sondern als Autoren und 
Theologen in einem schöp-
ferischen Umgang mit der 
Überlieferung zugleich auch 
unter den Herausforderungen 
ihrer gesellschaftlichen Situa-

tion interpretiert.
Die in diesem Band veröffent-
lichten Aufsätze, vor allem zur 
Spruchüberlieferung, lassen 
sich als »Fallstudien« verste-
hen, die zusammengenom-
men zugleich einen Einblick 
in die entscheidenden Stadien 
dieses Transformationspro
zesses ermöglichen:
•	 Jesus – der prophetische 

Bote des sich dem Margi-
nalisierten zuwendenden 
Gottes;

•	 in der Zeit zunehmender 
jüdisch-römischer Kon-
flikte die frühe Israel-
mission charismatischer 
Wanderpropheten, deren 
Ende die Logienquelle 
markiert;

•	 Matthäus, der in seiner 
Jesusgeschichte die heils
geschichtliche Wende von 
Israel zur Völkerkirche 
begründet, zugleich aber 
diese auf das jüdisch-
christliche Erbe bleibend 
verpflichtet;

•	 Lukas schließlich, der die-
ses Erbe für die in helleni-
stischer Stadtgesellschaft 
lebenden christlichen 
Minderheiten aktualisiert.

Band 29 
Der Neue Bund und das Wer-
den der Kirche. Die Diatheke-
Deutung des Hebräerbriefs im 
Rahmen der frühchristlichen 
Theologiegeschichte. Von 
Knut BACKHAUS. – 1996, 
XVI und 414 Seiten, 74,20 d, 
ISBN 978-3-402-04777-4.
Gottes Bund mit seinem Volk 
ist zu einem zentralen Thema 
der christlichen Theologie 
und des jüdisch-christlichen 
Dialogs geworden. Der Beitrag 
des Neuen Testaments zu die-
sem Thema wird freilich nach 
wie vor kontrovers diskutiert.
Vor diesem Horizont verfolgt 
die Studie die Anfänge der 
christlichen Bundestheolo
gie. Sie widmet sich dabei vor 
allem dem Hebräerbrief, der 
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sich als erste christliche Schrift 
programmatisch dem Bun-
desgedanken nähert.
In Detailexegesen und seman-
tischen, rhetorischen und text-
pragmatischen Analysen wird 
die Diatheke-Konzeption des 
Hebräerbriefs erschlossen und 
mit Blick auf vergleichbare 
frühjüdische und frühchrist-
liche Entwürfe theologiege
schichtlich gewürdigt. Das 
vom Hebräerbrief dezidiert 
christologisch bestimmte Mo-
dell vom »Neuen Bund« dient 
der christlichen Selbstdefiniti-
on in einer für die frühkirch-
liche Schwellenphase charak-
teristischen Identitätskrise. So 
trägt es einerseits bei zur »se-
mantischen Entzweiung« mit 
dem Frühjudentum, das zur 
gleichen Zeit den Gottesbund 
auf die Tora hin konzentriert. 
Anders als die polemisch ge-
gen das Judentum gewendeten 
Bundesmodelle der Folgezeit 
(vor allem Barnabasbrief und 
Justin der Märtyrer) wahrt der 
Hebräerbrief jedoch die grund-
legende theologische Kontinui-
tät zur Mutterreligion.
Der Schlussteil der Studie fragt 
nach den Risiken und Chancen 
der vom Hebräerbrief entwic-
kelten Bundeskonzeption im 
aktuellen theologischen Ge-
spräch.

Band 30 
Petrus und Paulus – Kontra-
henten und Partner. Die bei-
den Apostel im Spiegel des 
Neuen Testaments, der Apos
tolischen Väter und früher 
Zeugnisse ihrer Verehrung. 
Von Lothar WEHR. – 1996, 
VIII und 416 Seiten, Leinen, 
74,20 d, ISBN 978-3-402-
04778-1.
Nach dem Zeugnis des Neuen 
Testaments war das Verhältnis 
der Apostel Petrus und Paulus 
– trotz Übereinstimmung im 
grundlegenden Bekenntnis 
– auch geprägt von Konflikt 
und Auseinandersetzung.

Ausgangspunkt ist der antio
chenische Konflikt, von dem 
Paulus Gal 2,11ff berichtet. 
Wie ist dieser Streit zwischen 
den beiden Aposteln zu erklä-
ren? Worin liegen die Unter-
schiede und Gemeinsamkei-
ten ihrer theologischen Posi-
tionen?
Hierzu werden diejenigen 
Stellen im Galaterbrief und im 
1. Korintherbrief interpretiert, 
an denen Paulus sein Ver-
hältnis zu Petrus zur Sprache 
bringt oder zumindest andeu-
tet. Die petrinische Überzeu-
gung genauer zu fassen, hilft 
das Matthäusevangelium. 
Darüber hinaus werden in 
die Untersuchung nachpauli
nische Schriften einbezogen, 
in denen sich trotz der Ten-
denz zur Angleichung Spuren 
des je anderen Selbstverständ-
nisses der Apostel und ihres je 
anderen theologischen Ansat-
zes finden. Die Untersuchung 
endet mit einer Darstellung 
der Anfänge der Petrus- und 
Paulusverehrung durch die 
stadtrömischen Christen.
Dieses Werk veranschaulicht 
einen Teil des Prozesses, in 
dessen Verlauf christliche 
Theologie Profil gewinnt, ge-
tragen von dem Willen, den 
Anspruch der Botschaft von 
Jesus Christus zu wahren.

Band 31 
Der lebendige Gott. Die Frage 
nach dem Gottesbild des Neu-
en Testaments. Von Thomas 
SÖDING (Hg.). – 1996, VIII 
und 477 Seiten, Leinen, 50,20 
d,  ISBN 978-3-402-04779-8.
Die Frage nach dem Gottesbild 
des Neuen Testaments steht im 
Zentrum der exegetischen Ar-
beit Wilhelm Thüsings. Sie ist 
ein wesentlicher, wenngleich 
häufig vernachlässigter As-
pekt der neutestamentlichen 
Theologie. Deshalb ist »Der 
lebendige Gott« das Thema 
der Festschrift, die Wilhelm 
Thüsing zu seinem 75. Ge-
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burtstag gewidmet wird.
In 19 Beiträgen zeichnen die 
Autoren an Hand zentraler 
Texte und Themen das Pro-
fil der urchristlichen Gottes-
rede nach: die untrennbare 
Verbindung von Christologie 
und Theologie, die Bezie-
hung zwischen dem Alten 
und dem Neuen Testament, 
das Verhältnis der neutesta-
mentlichen Theologie und 
Christologie zur heidnischen 
Religiosität, die Einheit von 
Gottes- und Nächstenliebe, 
die Gerechtigkeit und die 
Weisheit Gottes, die Heilsdra-
matik seiner Offenbarung und 
die Spiritualität der Nachfolge, 
die Theologie des Todes Jesu 
und die Hoffnung für die gan-
ze Schöpfung.
Der Bogen reicht von Jesus 
und den Evangelien über 
Paulus zu den Spätschriften, 
von der alttestamentlichen 
Erwählungstheologie zur 
Trinitätslehre und von der 
Theozideefrage zur theozen
trischen Anthropologie. Auf 
diese Weise entsteht – wie es 
bislang gefehlt hat – ein Kom-
pendium neutestamentlicher 
Theologie.

Band 32 
»Crucifixus sub Pontio Pila-
to«. Das »crimen« Jesu von 
Nazareth. Von Peter EGGER. 
– 1997, VIII und 243 Seiten, 
Leinen, 38,40 d, ISBN 978-3-
402-04780-4.
Jesus von Nazareth hat unter 
Pontius Pilatus den Kreuzes-
tod erlitten – darin stimmen 
alle biblischen und außerbibli-
schen Quellen überein. 
Schwierigkeiten bereitet aber 
seit jeher die Frage, welche 
rechtlichen Gründe für die 
Verurteilung zu dieser grausa-
men Hinrichtungsart maß-
geblich waren. Gewöhnlich 
wurde diese Strafe an Leuten 
vollzogen, die sich gegen die 
herrschende Ordnung aufge-
lehnt hatten. Historisch 

schwer zu durchdringen ist 
auch das vorausgehende 
Strafverfahren, insbesondere 
die Frage, welche Rolle darin 
der jüdische Hohe Rat spielte.
Die vorliegende Untersuchung 
geht von den politischen Ver-
hältnissen im Judäa des 1. 
Jahrhunderts aus. Sie zeichnet 
die geschichtliche Entwick-
lung der Römerprovinz nach 
und skizziert den rechtlichen 
Rahmen, innerhalb dessen po-
litisches und religiöses Han-
deln zu bewerten ist. Im Zen-
trum der Untersuchung steht 
das Problem, welche Hand-
lungsweisen in den Augen der 
römischen Militärmacht poli-
tisch bedrohlich erschienen 
und inwiefern die einheimi-
schen jüdischen Behörden an 
der Aufrechterhaltung der 
Ordnung beteiligt waren. In 
diesem Spannungsfeld der da-
maligen politisch-rechtlichen 
Verhältnisse wird die öffentli-
che Wirksamkeit Jesu und sein 
Konflikt mit den Machtha-
bern beleuchtet. Die vorlie-
gende Arbeit versteht sich in 
erster Linie als historisch ori-
entierte Untersuchung. Als 
Quellen dienen daher – neben 
den neutestamentlichen 
Schriften – die Werke der anti-
ken Historiographen, insbe-
sondere des jüdischen Autors 
Josephus Flavius.

Band 33 
Paradoxien bei Paulus. Un-
tersuchungen zu einer ele-
mentaren Denkform in sei-
ner Theologie. Von Gerhard 
HOTZE. – 1997, XIV und 380 
Seiten, Leinen, 50,20 d, ISBN 
978-3-402-04781-1.
In den Briefen des Apostels 
Paulus begegnen allenthalben 
spannungsvolle Aussagen, die 
den Namen Paradoxien ver-
dienen. Die Existenz solcher 
Paradoxa ist zwar im Rahmen 
exegetischer Paulusstudien 
schon des Öfteren bemerkt 
worden, sie hat aber bisher 
keine eingehende Untersu-
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chung gefunden. Die vorlie-
gende Arbeit möchte diese 
Lücke schließen. Sie nähert 
sich dem vielschichtigen Phä-
nomen der Paradoxalität zu-
nächst mit einer Begriffsbe-
stimmung, die die biblische 
wie die außerbiblische Litera-
tur berücksichtigt. Dabei tritt 
besonders die Rhetorik als ein 
wesentlicher »Sitz im Leben« 
von Paradoxien hervor.
Die zahlreichen Paradoxien 
bei Paulus sind jedoch mehr 
als brillante Stilfiguren mit 
rhetorischer Wirkung. Sie sind 
Ausdruck einer theologischen 
Denkform, die im Geschehen 
von Tod und Auferstehung 
Christi wurzelt und darauf 
zurückverweist. Entsprechend 
lässt der paulinische Befund 
eine »kreuzestheologische« 
und eine »eschatologische« 
Grundgestalt der Paradoxien 
erkennen.
Auffälligerweise sind die ein-
drucksvollsten Beispiele von 
Paradoxalität dort zu finden, 
wo Paulus von sich selbst 
spricht: auf dem Feld der 
Apostolatstheologie. Daher 
gilt der Schwerpunkt der 
Studie sechs Textabschnitten 
(überwiegend aus dem zwei-
ten Korintherbrief), die die-
sen Bereich der paulinischen 
Theologie repräsentieren. Die 
Paradoxien bei Paulus werden 
so als existentielle Entspre-
chungen zum apostolischen 
Kerygma verständlich.

Band 34
Zur Bildersprache des Johan-
nes von Patmos. Verwendung 
und Bedeutung der meta-
phorischen Sprache in der 
Johannesapokalypse. Von 
Georg GLONNER. – 1999, 
312 Seiten, gebunden, 45,– d, 
ISBN 978-3-402-04782-8.
Die Apokalypse des Johan-
nes von Patmos beschreibt in 
einer bilderreichen Sprache 
das Endgericht und die Neu-
schöpfung der Welt am Ende 

aller Tage. Um das Eschaton 
in Szene zu setzen, verwendet 
sie mehr motivische Anleihen 
aus dem Alten Testament oder 
den jüdisch-apokalyptischen 
Schriften als alle anderen neu-
testamentlichen Autoren. Die 
vorliegende Untersuchung 
fragt zunächst nach der Ei-
genart der apokalyptischen 
Literatur und danach, was die 
christliche Johannesapoka
lypse von den Apokalypsen 
der jüdischen Literatur unter-
scheidet. Schließlich werden 
die verwendeten Bildmotive 
von vier ausgewählten Kapi-
teln untersucht. Die Reihen-
folge der Texte Offb 18; 13; 
4; 10 richtet sich nach deren 
motivischen Abhängigkeit 
von den Propheten Ezechi-
el und Daniel. Abschließend 
wird dem Einfluss der Apo-
kalypse auf die christliche 
Kunstgeschichte und auf 
unser gegenwärtiges Denken 
nachgegangen. Durch bild-
analytische Methoden konnte 
ein tieferes Verständnis in das 
Denken des Johannes gefun-
den werden. Das Bild ist nicht 
bloß Beiwerk eines abstrakten 
Inhalts, es ist eine Größe sui 
generis, die innerhalb der 
Apokalypse ihre eigene Dyna-
mik entfaltet. Die Arbeit will 
einen Beitrag dazu leisten, die 
eigentümliche Bildersprache 
der Bibel wieder neu zu ent-
decken und zu erlernen.

Band 35 
Das Buch der Unterweisun-
gen Jesu. Gesammelte Beiträ-
ge zur Reden-Komposition Q, 
herausgegeben von Christoph 
Heil. Von Heinz SCHÜR-
MANN. In Vorbereitung. 

Als älteste Quelle zur Ge-
schichte und Theologie des 
frühen palästinischen Juden
christentums hat die Reden-
Komposition Q in der Evan
gelienforschung der letzten 
Jahrzehnte großes Interesse 
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gefunden. Als einem eigen-
ständigen Strang urchrist
licher Jesusrezeption kommt 
ihr aber auch für die Ge-
schichte des Urchristentums 
und die Theologiegeschichte 
insgesamt hervorragende Be-
deutung zu.
Der Sammelband enthält alle 
Beiträge, durch die Heinz 
Schürmann (1913–1999) 
die Q-Forschung maßgeb-
lich geprägt hat. Die erstmals 
zwischen 1953 und 1992 ver-
öffentlichten 15 Aufsätze wer-
den durch Nachträge aktua-
lisiert. Schürmanns hier zum 
ersten Mal veröffentlichter 
Beitrag »Auf der Suche nach 
einer sachgerechten Bezeich-
nung für ›Q‹« schließt den 
Band ab.

Band 36 
Das Zeugnis des Tempels. 
Studien zur Bedeutung des 
Tempelmotivs im lukanischen 
Doppelwerk. Von Heinrich 
GANSER-KERPERIN. – 1999, 
412 Seiten, kartoniert, 52,20 
d, ISBN 978-3-402-04784-2.
Jerusalem und vor allem 
sein Tempel spielen im luka
nischen Doppelwerk im 
Vergleich zu den drei ande-
ren Evangelien und der pau
linischen Theologie eine zen-
trale Rolle. Gegenüber einer 
verbreiteten Lukas-Exegese, 
die den Tempel und seine 
vorausgesagte Zerstörung in 
eine heilsgeschichtliche Subs
titutionstheorie einspannt, 
zeigt die vorliegende Arbeit 
in detaillierten narratolo
gischen Textanalysen auf, dass 
dem Tempel in der Erzählung 
andere Funktionen zukom-
men. Im lukanischen Werk 
erscheint der Tempel als ein 
Offenbarungsort, als Aus-
gangspunkt und Ziel der Sen-
dung Jesu, als Ausgangsbasis 
des weltweiten Zeugnisses der 
Apostel und als idealer Ort 
der Begegnung Gottes mit 
seinem Volk. Diese verschie-

denen Funktionen, die dem 
Tempel zuwachsen, zeigen 
an, dass auch für die heiden-
christlichen Leserinnen und 
Leser des lukanischen Werkes 
der jüdische Tempel in Jerusa-
lem ein wesentliches Element 
der Konstitution ihrer Identi-
tät bildet.

Band 37 
»Dies ist die Zeit, von der 
geschrieben ist ...«. Die ex-
pliziten Zitate aus dem Buch 
Hosea in den Handschriften 
von Qumran und im Neu-
en Testament. Von Barbara 
FUSS. – 2000, 316 Seiten, kar-
toniert, 45,– d, ISBN 978-3-
402-04785-9.
Die Verwendung biblischer 
Schriften bei der Abfassung 
eigener Literatur ist eine Ge-
meinsamkeit aller Gruppie-
rungen des Judentums zur 
Zeit des Zweiten Tempels. 
Am Beispiel der expliziten 
Zitate aus dem Buch Ho-
sea wird in der vorliegenden 
Arbeit die Schriftrezeption 
qumranischer und diejenige 
neutestamentlicher Autoren 
miteinander verglichen. Un-
tersucht werden sämtliche 
qumranischen und neutesta-
mentlichen Schriften, inso-
fern sie explizite Hosea-Zitate 
enthalten. Es zeigt sich, dass 
sich die Schriftverwendung 
des Paulus und des Matthäus-
Evangelisten sich von derje-
nigen der qumranischen Au-
toren bei aller Übereinstim-
mung in der formalen Vorge-
hensweise in der inhaltlichen 
Anwendung grundsätzlich 
unterscheidet.

Band 38 
Kapitalprozesse im lukani
schen Doppelwerk. Die Ver-
fahren gegen Jesus und Paulus 
in exegetischer und rechtshi-
storischer Analyse. Von Erika 
HEUSLER. – 2000, VIII und 
293 Seiten, kartoniert, 39,90 
d, ISBN 978-3-402-04786-6.
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Bei der Schilderung des Ge-
richtsverfahrens gegen Jesus 
von Nazareth geht Lukas auf-
fällig eigene Wege. Nur bei Lu-
kas beginnt die Verhandlung 
vor Pilatus mit einer expliziten 
Anklage gegen Jesus, nur bei 
Lukas wird Jesus dem Herodes 
vorgeführt. Die neuere For-
schung tendiert dahin, diese 
und weitere Besonderheiten 
mit dem ausgeprägten Gestal-
tungswillen des dritten Evan-
gelisten zu erklären. An dieser 
Stelle setzt die vorliegende 
Arbeit ein – mit der entschei-
denden Beobachtung, dass 
sich der lukanische Bericht 
in erster Linie dort von dem 
markinischen löst, wo es um 
den Verlauf des Prozesses, um 
das gerichtliche Verfahren als 
solches geht. Ein synoptischer 
Vergleich unter dezidiert juri-
stischem Blickwinkel und die 
kontinuierliche Überprüfung 
des Befundes am zweiten gro-
ßen Prozessbericht des Lukas 
– an seiner Schilderung des 
Verfahrens gegen Paulus in 
der Apostelgeschichte – lassen 
das lukanische Bild von einem 
Prozess entstehen. Dieses Bild 
ist kein Konstrukt, sondern es 
orientiert und misst sich an 
einer zur Zeit des Lukas tat-
sächlich existierenden Straf
prozessordnung: am römi-
schen Prozessrecht.
Mit der Anpassung der Ka-
pitalprozesse seines Doppel
werks an das römische Pro-
zessrecht verfolgt Lukas sein 
großes Ziel, dem Christentum 
in der Nachfolge eines von 
Rom Verurteilten und Ge-
kreuzigten ein Lebensrecht 
und einen Platz im römischen 
Imperium zu eröffnen.

Neue Folge

Band 39
SWTHR. Studien zur Rezep
tion eines hellenistischen 
Ehrentitels im Neuen Testa
ment. Von Franz JUNG. – 
2002, XII und 404 Seiten, 
Leinen,  59,– d, ISBN 978-3-
402-04787-3. 
Die neutestamentliche Ret
ter-Prädikation Jesu Christi 
ist nicht als Kampfansage 
an außerchristliche Retter-
Prätendenten zu verstehen, 
so lautet die These der vor
liegenden Untersuchung. 
Was die frühen Christen 
meinten, wenn sie Jesus als 
ihren Retter bezeichneten, 
kann erst dann befriedigend 
geklärt werden, wenn deut
lich wird, wie ihre paganen 
und jüdischen Zeitgenossen 
die Retter wahrnahmen und 
was sie von ihnen erwarte
ten.  Gegen einen univoken 
Retterbegriff setzt der Ver
fasser philologische Detail
analysen paganer wie früh
jüdischer Retteraussagen. 
Durch die Erarbeitung anti
ker Retter-Konzeptionen wird 
erstmals gezeigt, inwieweit 
die neutestamentlichen Au
toren an die Retter-Vorstel
lung ihrer Zeit anknüpften 
und wie sie die religiöse 
Vorstellungswelt durch ihre 
eigene Retter-Verkündigung 
bereicherten.
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Band 40
Maria von Magdala im Jo
hannesevangelium. Jüngerin 
– Zeugin – Lebensbotin. Von 
Susanne Ruschmann. – 
2002, X und 270 Seiten, kart.  
38,90 b.   ISBN 978-3-402-
04788-0
Die biblische Gestalt Maria 
von Magdala erfährt im 
Johannesevangelium ihre 
reifste und tiefste Deutung. 
Mithilfe der Fortschreibung 
(relecture) zeigt diese Studie 
auf, wie kunstvoll die Figur 
der Tradition in das theolo
gische Konzept des Evange
liums eingebettet wurde: Die 
›johanneische‹ Maria von 
Magdala steht am Wende
punkt von der vor- zur nach
österlichen Gemeinschaft 
mit Jesus. Sie bezeugt den 
Irdischen und den Aufer
standenen, den Abschied 
und die neue Gegenwart 
Jesu. Im Licht der Jünger
berufungserzählung und 
der Abschiedsrede wird die 
Begegnung zwischen Maria 
und dem Auferstandenen zur 
ersten nachösterlichen Beru
fungserzählung und Maria 
wird zum Paradigma für 
Jüngerschaft und Christus
begegnung. Als geschichtliche 
Osterzeugin und als produk
tives Vorbild der Glaubens
nachfolge ist sie für die 
LeserInnen des Evangeliums 
Vermittlerin zwischen den 
Zeiten und mystagogische 
Erinnerungsfigur.

Band 41
Der Konflikt Jesu mit den 
»Juden«. Ein Versuch zur 
Lösung der johanneischen 
Antijudaismus-Diskussion 
mit Hilfe des antiken Hand
lungsverständnisses. Von 
Manfred DIEFENBACH. – 
2002, 360 Seiten, kart. 47,– d. 
ISBN 978-3-402-04789-7

 

In der Johannesforschung 
wird häufig die Frage nach 
der Schuld bzw. Verantwor-
tung für den Tod Jesu gestellt. 
Ungelöst ist die Frage, wer 
eigentlich mit dem generali-
sierenden Ausdruck »Die Ju-
den« im vierten Evangelium 
gemeint ist?
Die vorliegende synchrone 
Arbeit untersucht den Kon-
flikt zwischen den Juden Je-
sus und jenen Personen und 
Gruppen, die das vierte Evan-
gelium »Die Juden« nennt. 
Das Johannesevangelium 
wird bewusst in den Zusam-
menhang mit dem Hand-
lungsverständnis antiker 
Dramentheoretiker gebracht. 
Aufgrund syntaktischer Be-
obachtungen wird der Frage 
nach dem »Was« einer Hand-
lung im Gegensatz zur Frage 
nach dem »Wer« der Vorzug 
gegeben. Mit Hilfe des Pri-
mats der Handlung ergibt 
sich einerseits, dass die ableh-
nende Haltung »der Juden« 
gegenüber Jesus im Grunde 
auf einem bestimmten Ver-
ständnis der Glaubens- und 
Thoratreue zum Bundesgott 
Jahwe beruht. Mit »den Ju-
den« sind weder das empi-
rische Judentum noch be-
stimmte Gruppen des Volkes 
zur Zeit Jesu gemeint, sondern 
Menschen, die eine exklusive 
Glaubensüberzeugung ver-
körpern. Andererseits werden 
im vierten Evangelium auch 
Menschen mit dem Begriff 
»Die Juden« dargestellt, die 
an Jesus glauben.

Menschen mit dem Begriff 
»Die Juden« dargestellt, die 
an Jesus glauben.
Dieses Werk führt dem Leser 
respektive dem Hörer das 
Evangelium die ambivalente 
Bandbreite zwischen Nein 
und Ja zu Jesus modellhaft 
vor Augen. Es geht letztlich 
darum, sich entschieden für 
oder gegen den Glauben an 
Jesus zu entscheiden.
 entschieden für oder gegen 
den Glauben an Jesus zu ent-
scheiden.
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Band 42
Zeiten der Wiederherstel-
lung. Studien zur lukanischen 
Geschichtstheologie als Sote
riologie. Von Sylvia HAGE
NE. – 2003, X und 366 Seiten, 
kart. 49,– d. ISBN 978-3-402-
04791-0

 Nicht die Periodisierung der 
Heilsgeschichte und eine Pri-
vatisierung der Heilserfah
rung stehen als Motive im 
Hintergrund des lukanischen 
Geschichtswerks, sondern das 
erklärte Bemühen des Lukas, 
den Menschen seiner Gene-
ration den Zusammenhang 
zwischen Gottes Verheißungs
handeln in der Vergangenheit 
und seinem endzeitlichen 
Rettungshandeln, wie es ex-
emplarisch in der Auferwec-
kung Jesu sichtbar wird, zu 
vermitteln. Sowohl dieser 
Inhalt als auch die Vermitt-
lung des Heils werden »weis
heitlich« umgesetzt: das, was 
jenseits kultischer oder ethni-
scher Identitäten in der Krise 
bestehen hilft, ist das Wissen 
um den auferstandenen Ge-
kreuzigten und die noch aus-
stehende »Wiederherstellung 
aller Dinge«.

Band 43
»Geschenk aus Gottes Schatz
kammer« (bSchab 10b). Jesus 
und der Sabbat im Spiegel der 
neutestamentlichen Schriften. 
– 2003, 730 Seiten, kart. 86,– 
d. ISBN 978-3-402-04790-3

Die Untersuchung entwirft 
ein Gesamtbild von Jesu Um-
gang mit dem jüdischen Sab-
batgebot in dem Anliegen, 
die Fragwürdigkeit der tradi-
tionellen, antijüdischen Ge-
genüberstellung von »christ
lichem« Jesus und dem jüdi-
schen Sabbat aufzuzeigen.
Die Analyse sämtlicher Sab
battexte des Neuen Testa-
ments führt zu einem fun-
dierten Überblick über die 
Vielfalt frühchristlichen Rin-

Band 44
Die Weisheit – Ursprünge 
und Rezeption. Festschrift 
für Karl Löning zum 65. Ge-
burtstag. Herausgegeben von 
Martin FAßNACHT, Andreas 
LEINHÄUPL-WILKE und 
Stefan LÜCKING. – 2003, 308 
Seiten, geb. 55,– d. ISBN 978-
3-402-04792-7 

Die Weisheit – kein anderes 
Thema ist geeigneter, um die 
verschiedenen Aspekte des 
Schaffens Karl Lönings mit-
einander zu verbinden. Die 
Spannung von Toraweisheit 
und apokalyptischer Weisheit 
bildet den inhaltlichen Fokus 
seiner Arbeiten. Der Begriff 
der Weisheit ist darüber hin-
aus Dreh- und Angelpunkt 
für die Verbindung von syn-
chroner Textanalyse und zeit-
geschichtlicher Forschung, 
die Karl Lönings methodi-
sches Vorgehen auszeichnet. 
Schließlich kristallisiert sich 
im Begriff der Weisheit das 
Interesse an der Vermittlung 
rettenden Wissens. Weisheit 
ist kein esoterisches Geheim-
wissen, sondern ein lebens
praktisches Wissen, dass 
durch Texte und Schulen wei-
tergegeben wird.
Diese Festschrift anlässlich 
des 65. Geburtstages Karl Lö-
nings beleuchtet die verschie-
denen Aspekte der Weisheit, 
angefangen bei ihren Ur-
sprüngen im Alten Testament 
bis zu ihrer Fortführung in 
gnostischer und patristischer 
Theologie. Dabei knüpfen die 
Autoren bewusst an die Ar-
beiten des Jubilars an und 
führen sie in kritischer Weise  
fort. Auf diese Weise entsteht 

gens mit dem Sabbat Israels. 
So entsteht die Grundlage für 
eine neue Interpretation des 
Verhältnisses Jesu zum Sab-
bat, welche die Einbindung 
des Juden Jesus von Nazareth 
in seine jüdische Umwelt 
ernst nimmt.
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Band 45
Rettendes Wissen im Johan-
nesevangelium. Ein Zugang 
über die narrativen Rahmen-
teile (Joh 1,19-2 – 21, 1-21,25). 
Von Andreas Leinhäupl-
Wilke. – 2003, 402 Seiten, 
kart. 54,– d. ISBN 978-3-402-
04793-4

Die vorliegende Arbeit will 
auf der Grundlage der syn-
chronen Endtextanalyse ei-
nen Beitrag zur literari-schen 
und theologischen Konzepti-
on des Johannesevangeliums 
leisten und wählt als textliche 
Grundsubstanz die narrativen 
Rahmenteile des Buches (Joh 
1,19-2,12 – 20,1-21,25). Das 
gewählte Analyseverfahren 
verzahnt die narrativen Un-
tersuchungen der einzelnen 
Abschnitte mit den jeweiligen 
motivlichen und themati-
schen Zusammenhängen auf 
der Grundlage intertextueller
Beziehungen zu ersttesta
mentlichem und frühjüdi
schem Textmaterial und 
wertet dies für den Gesamt-
zusammenhang des Johanne-
sevangeliums aus. Das Johan-
nesevangelium ist demnach 
zu lesen als Dokument der 
identitätsstiftenden Vergewis-
serung einer marginalisierten 
Erzählgemeinschaft, deren 
Wissenskonzept durch und 
durch auf jüdischem Mutter-
boden verwurzelt ist.

Band 46
»... denn sie wissen nicht, was 
sie tun.« Zur Rezeption der 
Fürbitte Jesu am Kreuz (Lk 
23,34a) in der antiken jüdisch-
christlichen Kontroverse. Von 
Matthias BLUM. – 2004, 246 
Seiten, kart. 37,– d. 
ISBN 978-3-402-04794-1 

»Exegese wider den Strich« 
ist das Markenzeichen von 
Karlheinz Müller, der mit 
dieser Festschrift – wider 
den Usus – anlässlich seiner 
Emeritierung geehrt wird. 
Durch seine diversen, von 
ihm gern als »Anmerkungen« 
bezeichneten Beiträge hat 
er scheinbar festzementierte 
Forschungsstandards hin-
terfragt und aufgebrochen. 
Was die Vorstellung vom jü-
dischen »Gesetz« angeht, hat 
er einen nachhaltigen Para-
digmenwechsel initiiert, nicht 

Band 47
Paradigmen auf dem Prüf-
stand. Exegese wider den 
Strich. Festschrift für Karl-
Heinz Müller. Von Bernhard 
Heininger. – 2004, 208 
Seiten,  Leinen mit Schutz-
umschlag, 40,– d. ISBN 978-
3-402-04795-8 

ein vielgestaltiges und durch-
aus kontroverses Parorama der 
Weisheit in biblischer und 
nachbiblischer Zeit.  

Hat Jesus am Kreuz um 
Vergebung für die vermeint
lich an seinem Tod schul
digen Juden gebeten? Diese 
Annahme vertreten einige 
Exegeten unter Verweis auf 
das im Lukasevangelium 
überlieferte Wort Jesu: 
»Vater, vergib ihnen, denn sie 
wissen nicht, was sie tun« (Lk 
23,34a). 
Die vorliegende Studie zeigt, 
dass eine entsprechende 
Auslegung seit der frühen 
Kirche mit antijudaistischen 
Motiven verbunden werden 
konnte und bis heute 
verbunden wird. Der Autor 
untersucht kritisch die 
Anlässe und Kontexte dieser 
Rezeption, macht aber auch 
auf alternative, weit seltenere 
Auslegungstraditionen auf
merksam. So kommt diesem 
auslegungsgeschichtlichen 
Werk, das nicht zuletzt in 
die aktuelle Debatte um die 
Rezeptionsgeschichte ein
führt, große Bedeutung für 
die Antijudaismusforschung 
zu.
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Band 48
Das Vaterunser und die Un-
heilabwehr. Ein Beitrag zur 
πιοoιον-Debatte (Mt 6,11/
Lk 11,3). Von Georg Kor-
ting. 2004, 794 Seiten, kart. 
79,– d. ISBN 978-3-402-
04796-5

viel anders bei den Themen 
»frühjüdische Apokalyptik«, 
»Auferweckung aus den To-
ten« oder im Fall der histo-
rischen Rekonstruktion des 
Prozesses Jesu.
Die Festschriftbeiträge ver-
suchen, in diesen Spuren 
zu gehen und nehmen aus 
den unterschiedlichen For
schungsschwerpunkten der 
einzelnen Autoren, oft in 
Korrespondenz zu Ansätzen 
aus dem Müllerschen Œuvre, 
Paradigmen unter die Lupe 
bzw. stellen neue Paradigmen 
vor: Erich Zenger führt das 
neue Paradigma der Psalter-
exegese am Beispiel der Wall-
fahrtspsalmen vor. Hans-Josef 
Klauck praktiziert »Religions-
geschichte wider den Strich« 
an ausgewählten Beispielen. 
Gerhard Dautzenberg deckt 
Beziehungen zwischen der 
Eschatologie der Offenba-
rung und dem paulinischen 
»Evangelium« auf. Burkhard 
Hose behauptet ausgehend 
von Mk 10,17–27 die bleiben-
de Heilsrelevanz des Gesetzes. 
Johann Maier präsentiert die 
frühjüdische und rabbinische 
Wirkungsgeschichte von Gen 
18,21 als Reflexionsprozess 
über die Handlungsfreiheit 
Gottes. Theodor Seidl lo-
tet die Mehrdeutigkeit des 
massoretischen Textes von Ps 
56,9 und den Horizont der 
Metaphern »Tränenschlauch« 
und »Lebensbuch« aus. Fer-
dinand Hahn hellt die kom-
plizierten hermeneutischen 
Vorgänge beim Übergang der 
christlichen Botschaft von 
der hebräisch-sprachigen in 
die griechisch sprechende 
Welt auf. Bernhard Heinin-
ger geht anhand von EvThom 
114 den Ursprüngen und 
Intentionen der Aufhebung 
der Geschlechterdifferenz im 
Urchristentum nach. Martin 
Ebner liest den Einsetzungs-
bericht Mk 14,22–24 gegen 
den Strich …

Wie ist es möglich, dass die 
Christenheit seit etwa 1800 
Jahren ihr Hauptgebet mit ei-
nem Wort betet (πιοsιον), 
das sie selbst nicht versteht? 
Ein großer Teil der Erklä-
rungsversuche der Exegeten 
(von Origenes bis heute) zu 
dieser Frage wird im 1. Teil 
der Arbeit systematisch ge-
ordnet und kritisch bewertet. 
Im 2. Teil folgt eine neue Hy-
pothese, die den hellenisti-
schen Anteil an der jüdischen 
Prägung des Gebetes Jesu 
herausarbeitet. Grundlage ist 
die neue Lesart π σιον 
an Stelle von πιοσιον. Sie 
führt zu der soteriologischen 
Übersetzung “das Brot als 
Sühnmittel, als Mittel der Un-
heilabwehr oder der Befrei-
ung”. Untersucht werden ver-
schiedene neutestamentliche 
und jüdisch(- hellenistisch)e 
Kontexte, die eine christologi-
sche und eucharistische Deu-
tung der Brotbitte nahe legen. 
Im 3. und umfangreichsten 
Teil der vorliegenden Arbeit 
werden alle Vorkommen von 
σιoν von Homer bis in die 
byzantinische Zeit neu durch-
gesehen und (teilweise) neu 
interpretiert.

Band 49
Durch ihn leben
Die Lebensthematik in Joh 6. 
Von Mira Stare. – 2004, 366 
Seiten, Leinen mit Schutzum-
schlag, 58,– d. ISBN 978-3-
402-04797-2
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Das Joh-Ev ist »das Evangeli-
um des Lebens«. Die Lexeme 
»Leben« bzw. »ewiges Leben«, 
»leben« und »lebendig ma-
chen« gehören zu seinen 
Schlüsselwörtern und weisen 
in Joh 6 die größte Häufigkeit 
auf. Das Hauptanliegen dieser 
Arbeit gilt der Lebensthema
tik in Joh 6. Sie wird überwie-
gend  mit Hilfe der Erzähl-
analyse mit Schwerpunkt auf 
der Kommunikationsanalyse 
und der innerbiblischen In-
tertextualität analysiert. Diese 
Methode, welche das Bezie-
hungs- und Kommunikati-
onsgeschehen in Joh 6 be-
leuchtet, stellt einen neuen 
Zugang zu Joh 6 dar. Dadurch 
wird auch die in der Wir-
kungsgeschichte dominieren-
de eucharistische Interpreta-
tion von Joh 6 hinterfragt und 
bekommt ein Korrektiv. Die 
Lebensthematik bildet in Joh 
6 ein Spannungsbogen, wel-
cher auch für die Einheit von 
Joh 6 auf der literarischen 
Ebene spricht. Seine Elemen-
te sind: die Speise, Jesus, der 
Vater, der Geist, die Worte 
Jesu und die Adressaten. Das 
Leben besteht primär in der 
dauerhaften Beziehung zwi-
schen Jesus und jeder einzel-
nen Person (Partizipien in der 
3.P.Sg.), die sich zur gegensei-
tigen bleibenden Verbunden-
heit, zur reziproken Imma-
nenz (V. 56), bewegt und die 
auf der Einheit und gegensei-
tigen Verbundenheit zwischen 
dem Vater und Jesus beruht. 
Jeder Adressat in Joh 6 und 
damit auch jeder Leser wird 
aufgefordert, seine eigene 
Entscheidung zu treffen, um 
so aus dem Adressaten zum 
Empfänger des Lebens zu 
werden.

Band 50
»Untypische« Texte im Mat
thäusevangelium?
Studien zu Charakter, Funk-
tion und Bedeutung einer 
Textgruppe des matthä-
ischen Sonderguts. Von Dag-
mar Paul. – 2005, 365 Seiten, 
kart. 49,– d. ISBN 978-3-402-
04798-9

Innerhalb des matthäischen 
Sonderguts finden sich auch 
Erzählungen mit Motiven  die 
in den neutestamentlichen 
Evangelien singulär sind. In 
der Forschung werden solche 
Texte bisweilen als »unge-
wöhnlich«, »apo-kryphen-
nah« oder »legendenhaft« 
bezeichnet. Einzeltextunter-
suchungen, die Einordnung 
der Motive in den nichtchrist-
lichen antiken Kontext und 
ein Vergleich mit apokryphen 
Entwicklungen bieten Ansatz-
punkte, die Eigenart dieser 
Sondergutgleichnisse näher 
zu fassen. Mit Blick auf die 
literarische und theologische 
Wirksamkeit dieser Textgrup-
pe kann ein weiterer Mosaik-
stein in das Gesamtbild der 
redaktionellen Gestaltung des 
Matthäusevangeliums einge-
führt werden.

Band 51
Einer gleich einem Menschen-
sohn. Die Christusvisionen in 
Offb 1,9-20 und Offb 14,14-
20 und die Christologie der 
Johannesoffenbarung. Von 
Konrad Huber. – 2007, 361 
Seiten, Leinen 49,– d. ISBN 
978-3-402-04799-6

Die Arbeit unternimmt zu-
nächst eine eingehende Text-
analyse jener beiden Chri-
stusvisionen in Offb 1,9-20 
und Offb 14,14-20, in denen 
Christus in der Figur des 
Menschensohngleichen ge-
schaut wird. Im Anschluss 
daran fragt sie nach den Be-
zugsmomenten zwischen die-
sen beiden Texten sowie nach 

Neue Folge
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ihren strukturellen Entspre-
chungen und thematisch-in-
haltlichen Übereinstimmun-
gen mit den übrigen beiden 
Christusvisionen in Offb 5 
(Lamm) und Offb 19 (Reiter 
auf weißem Pferd). Die der-
art visionär vermittelte Chri-
stusbotschaft zeigt deutlich, 
dass der Offenbarung des Jo-
hannes eine durchaus eigen-
ständige, keineswegs minder 
wichtige Stimme im Konzert 
der vielfältigen christologi-
schen Ansätze innerhalb des 
Neuen Testaments zukommt.

Band 52
Im Geist und in der Wahrheit. 
Studien zum Johannesevan-
gelium und zur Offenbarung 
des Johannes sowie anderer 
Beiträge.  Herausgegeben von 
Konrad Huber und Boris 
Repschinski SJ. – 2009, 
536 Seiten, Leinen 65,– d.
ISBN 978-3-402-11435-3

Die in diesem Band versam-
melten Studien zum Johan-
nesevangelium und zur Of
fenbarung des Johannes und 
deren Wirkungsgeschichte 
sowie zu anderen Schriften 
des Neuen Testaments und 
zur Rolle der Exegese im 
theologischen Fächerkanon 
sind eine Festgabe zum 65. 
Geburtstag von Prof. Martin
Hasitschka SJ. Schülerinnen 
und Schüler, Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter und 
Kolleginnen und Kollegen 
wollen ihre Wertschätzung 
und ihren Dank ausdrücken 
an einen, der sich der theo-
logischen Dimension neu-
testamentlicher Exegese nie 
verschlossen hat, und der sie 
für andere in unvergleichli-
cher Weise aufzuschlüsseln 
vermag. In seinem Lehren 
und Forschen geht es Prof. 
Hasitschka stets auch darum, 
die neutestamentliche Bibel-
wissenschaft als Dienst an 
existenzieller Theologie er-

fahrbar zu machen, die erst in 
der Begegnung mit dem Geist 
und Wahrheit schenkenden 
Christus ihre Bestimmung 
findet.

Band 53
Thekla – Paulusschülerin wider 
Willen? Strategien der Leserlen-
kung in den Theklaakten.  Von  
Elisabeth Esch-Wermeling. – 
2009, 376 Seiten, Leinen 56,– d. 
ISBN 978-3-402-11436-0

Dass die heilige Thekla in der 
Frühzeit des Christentums 
eine echte Berühmtheit war, 
wissen heute nur noch die 
wenigsten. Wenn überhaupt, 
dann ist sie als passionierte 
Schülerin des Apostels Paulus 
ein Begriff – doch die Ana-
lyse der Erzählung um diese 
außergewöhnliche Christin 
zeigt, dass sie ursprünglich 
wahrscheinlich alles andere 
als eine lammfromme Paulus-
schülerin war. Die vorliegen-
de Arbeit macht sich auf die 
spannende Entdeckungsreise 
der literarischen Entwick-
lung und des Bedeutungs-
spektrums dieser Erzählung, 
den Akten des Paulus und der 
Thekla. 
Zunächst stehen die in der 
Forschung seit längerem an-
genommenen, aber bislang 
nicht im Detail eruierten 
Verbindungslinien zwischen 
den Pastoralbriefen und den 
Theklaakten zur Diskussion. 
Die Analyse des Verhältnisses 
der beiden Textcorpora, die 
an entgegengesetzten Polen 
der Paulustradition stehen, 
fördert eine interessante Stra-
tegie der Theklaakten zutage: 
angetäuschte Einstimmigkeit 
lautet die Devise. Doch nicht 
nur in Bezug auf die Pasto-
ralbriefe, sondern vor allem 
auch textintern lässt sich eine 
dezidierte Strategie der Leser-
lenkung aufzeigen. Auf der 
Grundlage einer fruchtbaren 
Symbiose aus diachronen und 

Neue Folge
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synchronen Analyseverfahren 
werden die Textstrategien der 
Theklaakten offengelegt, die 
den Leser auf eine bestimm-
te Rezeption einspuren. Ziel 
der Untersuchung ist es, die 
inhaltlichen Bedeutungsver-
schiebungen bzw. das sich 
eröffnende Bedeutungsspekt-
rum der Erzählung detailliert 
zu benennen. Je nachdem, ob 
Thekla eher im Gesamtzu-
sammenhang der Theklaak-
ten oder im Rahmen der 
älteren Antiochia-Erzählung 
betrachtet wird, erscheint ihre 
Figur in einem anderen Licht. 
Ihre Beziehung zu Paulus ist 
hier ein prominentes Thema 
– allerdings längst nicht das 
einzige...

Neue Folge

Band 54
Erkenntnis und Bekenntnis.  
Der Dialog als Weg der Wis-
sensvermittlung im Johanne-
sevangelium. Von Georg Ru-
bel. – 2009, XIV und 386 
Seiten, Leinen 59,– d. ISBN 
978-3-402-11437-7

Was ist Kommunikation? 
Wozu braucht der Mensch 
Kommunikation? Welchen 
Stellenwert hat das Phäno-
men Kommunikation in-
nerhalb der johanneischen 
Theologie? Im Vergleich zu 
den Synoptikern weist das 
Johannesevangelium einen 
deutlich höheren Anteil an 
Dialogen auf. Eine besondere 
Bedeutung kommt den Dia-
logen Jesu mit Einzelperso-
nen zu. In deren Verlauf führt 
Jesus Nathanaël, die Samari-
tanerin, den Blindgeborenen, 
Martha, Maria Magdalena 
und Thomas zur Erkennt-
nis seiner Person. Diese neu 
gewonnene Einsicht wird 
anschließend in einem chris-
tologischen Bekenntnis der 
jeweiligen Dialogpartner zum 
Ausdruck gebracht.

Über die Form des Dialogs 
gelingt es dem Johannesevan-
gelisten, den Weg der Wis-
sensvermittlung für die Leser 
seines Evangeliums nachzu-
zeichnen. Zusammen mit den 
Figuren auf der Textebene 
gelangen sie stufenweise zur 
Erkenntnis der Person Jesu 
und zum christologischen 
Bekenntnis. Durch diese 
theologische Kommunikati-
on betreibt der vierte Evan-
gelist eine kommunikative 
Theologie mit dem Ziel, den 
Glauben zu reflektieren und 
zu vermitteln.
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Lebendiges Opfer.
(Röm. 12,1). Ein Beitrag zur 
Theologie des Apostels Pau-
lus. Von Philipp SEIDEN-
STICKER. – Band XX, Heft 
1/3. 1954, XVI und 347 Sei-
ten, kart. 14,40 d, ISBN 978-
3-402-03604-4.

Der Paschamahlbericht.
Lk 22,7–18. I. Teil einer quel-
lenkritischen Untersuchung 
des lukanischen Abend
mahlsberichtes Lk 22,7–38. 
Von Heinz SCHÜRMANN. 
– Band XIX, Heft 5. 1980, 
Nachdruck der Auflage von 
1968, XXIX und 123 Seiten, 
kart. 12,30 d, ISBN 978-3-
402-03609-9.

Der Einsetzungsbericht.
Lk 22,19–20. II. Teil der 
Untersuchung. Von Heinz 
SCHÜRMANN. – Band XX, 
Heft 4. 1986, 3. Auflage, XII 
und 153 Seiten, kart. 13,30 d, 
ISBN 978-3-402-03615-0.

Jesu Abschiedsrede.
Lk 22,21–38. III. Teil der 
Untersuchung. Von Heinz 
SCHÜRMANN. – Band XX, 
Heft 5. 1977, 2. Auflage, XX 
und 170 Seiten, kart. 24,60 d, 
ISBN 978-3-402-03606-8.

Die Erhöhung und Verherrli-
chung Jesu im Johannesevan-
gelium.
Die Neuinterpretation des 
Kerygmas von Tod und Auf-
erstehung Jesu im vierten 
Evangelium. Von Wilhelm 
THÜSING. – Band XXI, Heft 
1/2. 1979, 3., verbesserte und 
um einen Nachtrag erweiterte 
Auflage, XIV und 349 Seiten, 
1 Faltblatt, kart. 18,50 d, ISBN 
978-3-402-03608-2.

Echtheitsfragen und Deutung 
der Primatstelle Mt. 16,18f in 
der deutschen protestantischen 
Theologie der letzten dreißig 
Jahre.
Von Franz OBRIST. – Band 
XXI, Heft 3/4. 1961, XVI und 
203 Seiten, kart. 10,80 d, ISBN 
978-3-402-03607-5.

Vom Wort des Lebens.
Festschrift für MAX MEI
NERTZ. Herausgegeben von 
Nikolaus ADLER. – I. Ergän-
zungsband. 1951, 168 Seiten, 
1 Abbildung, kart. 6,20 d, 
ISBN 978-3-402-03610-5.

Grundreihe

Die lieferbaren Bände der 
früheren Reihe:

Taufe und Handauflegung.
Eine exegetisch-theologische 
Untersuchung von Apg. 8,12–
17. Von Nikolaus ADLER. – 
Band XIX, Heft 3. 1951, 132 
Seiten, kart. 5,20 d, ISBN 978-
3-402-03612-9.
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